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Dieser Frage sind wir als kleine 
Gruppe im letzten Jahr nachgegangen. 
Dabei hat uns verschiedenes berührt, 
bewegt, verändert. 

Ein Satz von C.S. Lewis z.B. hat 
uns herausgefordert: „Der Mensch, 
der neben Dir im Bus sitzt, ist ein 
Bildnis Gottes“. Wie also kann es 
uns gelingen, im Anderen Gott zu 
entdecken, oder – anders gefragt – 
wie kann ich Bildnis Gottes für die/
den Anderen sein? 

Eine Antwort aus der Gruppe lau-
tete: „Ich war erstaunt, auf was für 
eine Vielzahl von Möglichkeiten, um 
Christsein im Alltag zu leben, wir 
gekommen sind. Darauf-kommen ist 
für sich alleine kaum möglich. Jetzt 
heißt es, sich an die Umsetzung im 
Alltag zu machen. Auch da wäre ein 
Schubs von Mitchristen manchmal 
hilfreich.“ 

Gemeinsam unterwegs zu sein, Glau-
ben zu erfahren und auch zu hinter-
fragen, sich auf Neues einzulassen, 
darauf kommt es an. Jemand aus 
unserer Gruppe formulierte es so: 
„Glaube im Alltag heißt für mich 

immer auch grundsätzlichen Fragen 
nachzugehen, die sich mir vielleicht 
vor 5 oder 10 Jahren noch nicht ge-
stellt haben, die jetzt aber ‚dran‘ sind: 
Dazu gehören u.a. auch so Themen 
wie „Glaube-Umwelt-Alltag“ oder 
„Glaube-Umbruch-Alltag“. 

Wie vielfältig christlicher Glaube sein 
kann, wie er sich verändert/verändern 
kann, wie sich auch Gottesbilder durch 
Lebens- und Glaubenserfahrungen 
(Alltagserfahrungen!) verändern,  
darüber im Alltag mit anderen im 
Gespräch zu sein – offen und zuge-
wandt  – das ist wunderbar.“

© Stephanie Hofschlaeger  / pixelio.de

Wie können wir Christsein 
im Alltag leben? 

Als Gruppe haben wir erlebt und 
gespürt, wie wertvoll es ist, mit Men-
schen ins Gespräch zu kommen, die 
wir noch nicht kennen, die einer ande-
ren Generation angehören. Christsein 
mitten im Leben, mitten im Alltag.

Wie bereichernd, wenn das gelingt!

Tabea Binder, Klaus Forschner, Bärbel 
und Martin Heun, Friedrich Märkle, 
Anne und Jan Rüggemeier
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Die „Derendinger Gesprächswerk-
stätten“ rund um das Thema „Glaube 
im Alltag“ sollen generationenüber-
greifend Menschen miteinander ins 
Gespräch bringen. Bei der ersten 
Veranstaltung ging es um das Thema 
„Glaube-Umwelt-Alltag“. Ein be-
sonderes Anliegen war es dort, auch 
die Generation unter 20 Jahren mit 
ihren Fragen und Ideen einzubinden. 
In der zweiten Werkstatt ging es um 
das Thema „Wenn’s im Leben anders 
kommt“, bei dem verschiedene Men-
schen sehr persönlich von Leid- und 
damit verbundenen Glaubenserfah-
rungen berichteten haben.

„Glaube-Umwelt-Alltag“
An einem lauen Juli-Abend kamen 
im Garten der Kinder-und Jugend-
farm große und kleine Perspektiven, 
Weltpolitik und alltägliche Entschei-
dungen für einen kleinen Augenblick 
zusammen. 
Wir streiften viele Themen: Wo und 
wie kauft man nachhaltig ein? Taugt 
das feste Shampoo? Warum sind 
Gemeindefeste so oft (Fleisch)Grill-
feste? Welche Alternativen gibt es? 
Schnell war klar, dass es eigentlich 
einen längerfristigen Erfahrungs- und 
Ideenaustausch braucht, um dran zu 
bleiben, um neue Routinen gemeinsam 
einzuüben.

Zugleich wurde klar: Glaube, Umwelt 
und Alltag zusammenzubringen und 
nachhaltig zu leben, das hat viel mit 
Gerechtigkeit, Verantwortung und 
Nächstenliebe zu tun. Diese Begriffe 
gehören zu den Grundfesten unseres 
Glaubens. Wenn wir an Nächsten-
liebe denken, denken wir an die 
Unterstützung Bedürftiger. Armut 
und Bedürftigkeit sind aber oft Fol-
gen von Ungerechtigkeiten, die ihre 
Ursachen in unserem Umgang mit 
Ressourcen und einer jahrhunder-
tealten Geschichte der Ausbeutung 
v.a. des globalen Südens haben. Der 
Klimawandel vergrößert die Kluft 
zwischen Arm und Reich. Je größer 
wir die Zusammenhänge denken, 
desto komplexer werden sie.
Das ist herausfordernd. Da geben wir 
oft auf. Fragen werden laut: „Was kann 
ich schon tun?“„Ist das nicht alles ein 
Tropfen auf den heißen Stein?“„Die 
Welt geht eh unter“. „Am Ende zählt 
nicht weltliches Engagement, sondern 
mein persönliches Seelenheil!“ … Wie 
aber geht man damit um? Ein Satz, 
der mit Martin Luther in Verbindung 
gebracht wird, fällt mir ein: „Und 
wenn morgen die Welt unterginge, 
würde ich heute noch ein Apfelbäum-
chen pflanzen.“ Dieser Satz bringt 
eine Menge tätige Hoffnung zum 
Ausdruck. Glaube wird sichtbar als 
ein sehr konkretes Anpacken für die 
Zukunft (auf) dieser Erde.
Also, was bedeutet jetzt eigentlich 
„nachhaltig leben“? Vielleicht: Nicht 
nur an mich denken! Sondern über 
mich, über meine Lebenszeit, über 
meinen Lebensraum hinaus denken 
und dabei doch innerhalb meiner all-
täglichen Routinen und Radien viele 
kleine bewusste Handlungsmöglich-
keiten entdecken.     Anne Rüggemeier

„Wenn´s im Leben anders kommt…“
Mitten im Umzug und im Neuanfang 
der 5-köpfigen Familie in einer neuen 
Stadt eine Krebsdiagnose bekommen 
und sich von Gott verlassen und ver-
gessen fühlen? 
Den Berufseinstieg nach dem Studium 
so holprig und frustrierend erleben, 
dass man an seinen eigenen Fähig-
keiten zweifelt und keinen Ausblick 
mehr nach vorne hat? 

Als Vater von 3 kleinen Kindern 
plötzlich 4 Tage im Koma auf der 
Intensivstation liegen und nach der 
Reha täglich mit Kopfweh und Kon-
zentrationsschwächen kämpfen? 

Ich war sehr berührt, wie offen Wal-
traud Schweizer, Tobias Binder und 
Friedemann Seibold in der zweiten 
Derendinger Gesprächswerkstatt 
erzählt haben von diesen schwie-
rigen Lebensabschnitten, von ihren 
Kämpfen und Zweifeln, von Wut und 
Fragen. Ein großes Dankeschön an 
dieser Stelle deshalb an sie! Nicht 
alles ist inzwischen „gut“ bei ihnen, 
aber doch haben sie Gutes und Hilf-
reiches erlebt: Helfende Nachbarn; 
Menschen, die im Gebet mittragen; 
Heilung, die als Gnade erfahren 
wurde; Gespräche mit Menschen, die 
sich Zeit nahmen zum Zuhören; ein 
ehrlicher Umgang mit der Situation; 
ein Wissen um die Vorläufigkeit und 
die Endlichkeit unseres Lebens, das 
manches im Alltag relativiert.
Thomas Hess, als Psychiater Experte 
für solche Lebenslagen, hat zudem aus 
seiner Praxis berichtet, wie gläubige 
Menschen oft einen ganz anderen 
Umgang und ganz andere Fragen in 
schweren Zeiten haben.

Sehr berührt war ich von der großen 
Runde, die sich an diesem Abend 
aufeinander eingelassen hat: 
Es wurden Fragen gestellt, Erfah-
rungen geteilt, aufeinander gehört 
und voneinander gelernt! Wo sonst in 
unserer Gemeinde sitzen Menschen 
aus allen Generationen zusammen, 
teilen ihre Fragen und Zweifel, er-
zählen so offen aus ihrem Leben, 
berichten von ihren Erfahrungen mit 
dem Gebet? Viele haben auch einfach 
nur zugehört, auch dazu gab es die 
Freiheit. Junge durften hören, dass 
auch die Älteren nicht alles immer im 
Griff haben. Ältere durften hören, dass 
auch die Jüngeren mit vielem in ihrem 
Leben hadern. Was für ein Geschenk, 
wenn auf diese Weise Verständnis 
füreinander und Barmherzigkeit 
miteinander wachsen!  

                       Regine Forschner
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Erfahrungsberichte: Was ist gelungen/wo war es herausfordernd?
Oft ist mein Alltag voll – mit vielen 
schönen Erlebnissen, kleinen und 
großen Herausforderungen, die to-
do-Listen sind lang und so manche 
Tage auch. Manchmal kommt es mir 
so vor, als würde ich mit vielen Bällen 
gleichzeitig jonglieren. Und während 

ich mit dem Versuch beschäftigt bin, 
die Kontrolle zu behalten, vergesse ich 
es immer wieder, den Blick auch mal 
weg von diesem bunten Treiben zu len-
ken, durchzuatmen und einen Raum 
für Gott zu lassen. Daran zu denken, 
dass ich gar nicht alles aus eigener 

Kraft schaffen 
muss, sondern 
auch einfach 
abgeben darf – 
loslassen und 
vertrauen, je-
den neuen Tag 
als Geschenk 
zu sehen und 
mich daran zu 
erinnern, dass 
Gott bei mir ist 
und mich sieht. 

Christsein im Alltag
… ist für mich kein einmaliges Er-
eignis. Gefühlt betrifft es mich jeden 
Tag. Warum?
Ich möchte zu meinem Christsein, 
meinem Glauben und meiner Über-
zeugung stehen. Nicht um zu mis-
sionieren, sondern um einfach zum 
Beispiel bei Besprechungen und 
Gesprächen meine Haltung deutlich 
zu machen …
Dabei habe ich eigentlich keine Angst, 
abgestempelt zu werden, als der 
„Fromme“ oder in Diskussionen 
verwickelt zu werden in denen es 
in Wirklichkeit nicht um Glauben, 
sondern um die „Institution Kirche“ 
geht, oder, dass ich dann mit dem 
„Aufkleber“ unterwegs bin, der sagt: 
Dann zeig mal in allen Dingen, dass 
du Christ bist. Sei überall Vorbild, 
beweise, dass du der bessere Mensch 
bist. Ich weiß, dem kann ich nicht 
gerecht werden. Es macht mich nicht 
nur im Gespräch befangen, sondern 
in allem, was ich vor den Augen der 
Anderen tue.
Und dann ist da noch etwas: Ich über-
lege mir warum musste ich in einem 
Gespräch erst meinen „christlichen 

Rituale helfen mir dabei, auch in 
meinem Alltag mit Gott in Verbindung 
zu bleiben. Ein kurzes Segensgebet 
für die Kinder, bevor sie sich auf 
den Weg zur Schule machen, ein 
Gebetsspaziergang am Morgen, bei 
einer Kaffeepause eine kurze Andacht 
lesen, oder ein gemeinsamer Abend-
abschluss, bei dem wir Gott unsere 
Sorgen abgeben und uns dankbar an 
alles erinnern, was er uns an diesem 
Tag geschenkt hat. Besonders schön 
erlebe ich es, meinen Glauben in 
Gemeinschaft mit anderen zu leben. 
Gespräche und ehrlicher Austausch 
über Fragen und Zweifel, gemein-
sames Beten und Singen – da wird 
Gottes Nähe für mich spürbar.

          Rebekka Seger

Standpunkt“ vertreten, um als Christ 
erkannt zu werden. Offensichtlich 
spürt man mir das nicht einfach so ab.
Bedeutet für mich: Ich bitte Gott, 
dass er das Christsein im Alltag für 
mich nicht zum Zwang werden lässt, 
sondern, dass er mir die Nächsten-
liebe schenkt, die dann vieles andere 
„werden lässt“.        Thomas Reusch

Als Familie bemühen wir uns, unseren 
Glauben zu leben und nicht zu ver-
heimlichen, dass wir Christen sind. 
Deshalb hat unser Auto immer einen 
Fischaufkleber. Vor ein paar Jahren 
fuhr uns ein junger Mann, als wir 
verkehrsbedingt anhalten mussten, 
hinten in unser Auto. Er sagte uns 
nachher, als er beim Auffahren sah, 
dass wir einen Fisch am Auto haben, 
dachte er sich: Das sind Christen, mit 
denen werde ich sicher keine großen 
Probleme bekommen. Er hatte sich 
nicht getäuscht. Als wir kürzlich auf 
einem Parkplatz ins Auto stiegen, 
hörten wir, wie im Vorübergehen eine 
Frau zu ihrem Mann sagte: Schau, die 
sind fromm. Erstaunlich, wie bekannt 
der Fisch doch ist. Aber so einfach ist 

es nicht immer. Unsere Nachbarn wis-
sen, dass wir hier in unserer Gemeinde 
aktiv sind. Anfang des Jahres kam es 
bei einem lieben Nachbarn, der schon 
lange aus der Kirche ausgetreten war, 
nach einer OP zu lebensbedrohenden 
Komplikationen. Seine Frau ließen wir 
wissen, dass wir für ihn beten werden. 
Einen Tag später bat sie uns sogar 
darum. Wir hatten so gehofft, dass 
Gott unsere Gebete um Genesung 
erhört, aber nach drei Tagen verstarb 
er. Das bewegt uns noch heute, weil 
es uns unsere Hilflosigkeit zeigte. 
Trotz allem wollen wir vertrauen auf 
Gottes Zusage aus dem 1. Petrusbrief, 
dass wir alle Sorgen auf ihn abladen 
dürfen, weil er für uns sorgt.
    Hans-Martin Renz

Der Fisch steht für das griechische Ichthys 
(Fisch), was als Abkürzung für „Iesous Chri-
stos Theou Hyios Soter“ steht: Jesus Christus, 
Gottes Sohn, Retter.

© erysipel  / pixelio.de“
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Termine...   News...   Termine...   Infos...   Termine...   News...   Termine...   Infos...   Termine...   News...   Termine...   Infos........  

► ► ► ► ► ► ► ► ► ► ► ► ► ►► ► ► ► ► ► ►► ► ►

Im Primus-Truber-Haus gefunden:

1 blaue Kinderjacke
1 schwarze Jacke
1 weißes Kinderunterhemd
3 Regenschirme

Diese Gegenstände werden mit der Drucklegung des nächsten  
Gemeindebriefs entsorgt, wenn sie nicht bis dahin abgeholt sind.

► ► ► ► ► ► ► ► ► ► ► ► ► ►► ► ► ► ► ► ►► ► ► 

 Frauenkreis
Jeweils donnerstags am 1., 15., und 
29. Juni sowie 13. und 27. Juli, 
15.30 Uhr im Primus-Truber-Haus. 

 Seniorentreff
Jeweils dienstags am 13. und 27. Juni 
sowie 11. und 25. Juli,14.30 Uhr im 
Primus-Truber-Haus.

 Öffentliche Sitzungen des Kir-
chengemeinderats
Jeweils dienstags, 13. Juni und 
18. Juli, 19 Uhr im Primus-Truber-
Haus. 

 Gottesdienst für kleine Leute
Am Samstag, 17. Juni,10 Uhr in der 
St.-Gallus-Kirche, für Kinder bis 7 
Jahren mit ihren Eltern.

 Gemeindegebet
Jeweils montags, 19. Juni und 17. 
Juli, 20 Uhr im Primus-Truber-Haus. 

 Derendinger Mittagstisch
Jeweils dienstags, 20. Juni und 18. Juli, 
12.30 bis 14 Uhr im Primus-Truber-
Haus, kostenloses Mittagessen für 
alle, die kommen wollen. 

 Gemeinsames Tauffest
Am Samstag, 24. Juni, 15 Uhr in der 
Jahnallee am Neckar. Verschiedene 
Tübinger Kirchengemeinden laden ein. 

 Frauenfrühstück
Am Samstag, 24. Juni, von 9 bis 11 
Uhr im Primus-Truber-Haus. Vor-
trag von Renate Gruber zum Thema 
„Überrascht von der Freude“. Um 
Anmeldung im Gemeindebüro (Tel. 
74380) wird gebeten! 
Kostenbeitrag: 7 Euro. Kinder sind 
herzlich willkommen(bitte diese 
anmelden!). 

 Derendinger Straßenfest
Am Sonntag, 2. Juli um 10 Uhr am 
Rathaus, ökumenischer Gottesdienst 
mit dem CVJM-Posaunenchor.

 Gemeindefest
Am Sonntag, 9. Juli. Den Gottesdienst 
um 10 Uhr gestalten Studierende des 
Albrecht-Bengel-Hauses. Anschlie-
ßend Mittagessen und geselliges 
Beisammensein. 

 Sperrmüllabholung 
Gegen eine Spende zur Finanzierung 
der Diakonenstelle helfen Freiwillige 
aus der Gemeinde bei der Entsorgung 
von Sperrmüll nach Dußlingen. Wei-
tere Informationen im Gemeindebüro, 
Telefon 74380.

 Abschied vom Beruf – neu in den 
Ruhestand
Der Abschied vom Beruf hinein in den 
Ruhestand gestaltet sich nicht von al-
lein. Er ist einer der einschneidendsten 
Momente des Lebens und ist es wert, 
innezuhalten, zurückzuschauen und 
den Blick nach vorne zu lenken.
Wir laden ein, an zwei halben Tagen, 
durch Impulse, in Gesprächen, in 
Eigenreflexion über diesen Übergang 
nachzudenken und Antworten zu fin-
den, wie dieser neue Lebensabschnitt 

Derendinger Abend

Am Montag, 3. Juli, 20 Uhr im Primus-Truber Haus. 

Christliches Handeln in Zeiten des Klimawandels. 
Herausforderungen und Chancen. 

„Und Gott der Herr nahm den Menschen und setzte ihn in den Garten 
Eden, dass er ihn bebaue und bewahre.“ (1. Mose 2,15)

Christsein in der Welt – für die Welt, was bedeutet dies angesichts 
der vielen Nachrichten, die uns eine düstere Zukunft 

für die belebte Erde vor Augen malen?

Alle Lebensbereiche werden tangiert: unser Lebensstil, unser Wohnen, 
unsere Mobilität, unsere Ernährung und unser Konsum. Was braucht 

eine Gesellschaft, dass sie zukunftsfähig und enkeltauglich wird? 
Und was können wir als Christen dazu beitragen?

Finden wir die neuen großen „Erzählungen“, 
die uns Mut machen und Hoffnung geben für eine Welt, 
die wir unseren Kindern und Enkeln gerne hinterlassen?

Referenten: Pfr. i.R. Romeo Edel war u.a. fast 20 Jahre Mitglied 
im Umweltrat der Landeskirche in Württemberg. 

Neben Theologie hat er auch Physik studiert; 
Pfr. Frithjof Rittberger ist beim Ev. Oberkirchenrat 

in Stuttgart zuständig für Klimaschutz und 
Nachhaltigkeit in den Gemeinden der Landeskirche. 

Herzliche Einladung an alle Interessierten!
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Termine...   News...   Termine...   Infos...   Termine...   News...   Termine...   Infos...   Termine...   News...   Termine...   Infos........  
Vorschau

Herzliche Einladung zum Gemeinde- 
und CVJM-Wochenende vom 20. bis 
22. Oktober in der Jugendherberge 
in Sigmaringen. Flyer liegen dazu 
im Gemeindehaus aus. Unter www.
ev-kirche-derendingen.de können Sie 
den Flyer auch herunterladen.

in die 
Gemeinde

Der Kontakt zu unseren Lese-
rinnen und Lesern ist uns wichtig. 
Themenvorschläge zum örtlichen 
kirchlichen Leben für kommende 
Ausgaben von „Blick in die Ge-
meinde“ sind immer willkommen. 

Rückmeldungen zu vergangenen 
Heften nehmen wir gerne ent-
gegen. Über Lob freuen wir uns, 
Kritik hilft uns in der Weiterent-
wicklung des Blattes.

Gerne führt der Derendinger Po-
saunenchor den guten Brauch fort 
und spielt älteren Gemeindeglie-
dern ein Geburtstagsständchen. 
Wir spielen auf Wunsch und 
nach Absprache mit den Jubilaren 
zum 80., 85., 90. und ab dem 
95. Geburtstag jedes Jahr ein 
Geburtstagsständchen.
Bitte nehmen Sie hierzu Kontakt 
auf mit Beate Rodemann, Hein-
lenstraße 22, 72072 Tübingen, 
Tel. 07071/78958, Beate-Rode-
mann@web.de

Wenn Ihr Einkommen unter bestimmtenGrenzen liegt, Sie kein nennens-
wertes Vermögen haben und keine anderen staatlichen Leistungen mög-
lich sind, können Zuschüsse zu Energiekosten beim Diakonischen Werk 
Tübingen beantragt werden.
Mehr Infos Mo-Do von 8 bis 9 Uhr bei Frau Wehren-Hellmich, Telefon 
07071/9304-73

positiv angegangen werden kann.  
16. Juni, 17 Uhr, und 17. Juni, 15.30 
Uhr, im Ev. Gemeindehaus Lamm am 
Marktplatz. Mindestteilnehmerzahl 
 8 Personen (maximal 16). 
Anmeldung bitte bis Dienstag, 13. 
Juni – am besten per Mail an klaus.
forschner2@elkw.de – oder Tel. 
07071-5032 
Das Seminar wird angeboten von Pfr. 
Karl-Ulrich Gscheidle vom Kirch-
lichen Dienst in der Arbeitswelt (KDA) 
Reutlingenund Klaus Forschner, 
Gemeindediakon Ev. Kirchenbezirk 
Tübingen 

 Ehrenamt im Samariterstift
Jeden Freitag findet vormittags im 
Samariterstift im Mühlenviertel ein 
Gottesdienst statt – für viele Bewoh-
nerinnen und Bewohner ein wichtiger 
Wochentermin. Zur Verstärkung 
unseres Helfer-Teams suchen wir 
Ehrenamtliche zur Begleitung in den 
Gottesdienstraum und wieder zurück 
in die Wohngruppen. Der Zeitaufwand 
ist nicht groß: einmal im Monat etwa 
anderthalb Stunden. Gerne dürfen 

Sie einen „Probelauf“ mitmachen.
Auch für andere Aufgaben wie Be-
suchsdienst, Spaziergänge, Film-
vorführungen, Rikschafahrten uvm. 
suchen wir ehrenamtlich engagierte 
Menschen. Kommen Sie gerne ins 
Gespräch mit unserem Sozialdienst: 
anja.meslin@samariterstiftung.de, 
Tel. 07071 7506911

 Einladung zum 20-jährigen Ju-
biläum der Kirche am Markt

Zum Jubiläum wird ein Dankgottes-
dienst am Sonntag, 16. Juli 2023, um 
9:30 Uhr in der Stiftskirche, gefeiert. 
Zum anschließenden Ständerling sind 
alle recht herzlich eingeladen. 
Am Donnerstag, 20. Juli 2023, findet 
von 10 bis 18.00 Uhr ein Tag der 
offenen Tür statt. Die Kirche am 
Markt steht für Gespräch, Informa-
tion, Beratung und Seelsorge von 
Evangelischer Kirche mitten in der 
Stadt Tübingen.
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(wenn nicht anders angegeben im Primus-Truber-Haus)

Bibelstunde, Andacht und Gebet 
• Gemeindegebet, jeden 3. Montag im Monat, 20 Uhr

Kinderarbeit 
Mädchenjungscharen:
• 1. – 4. Klasse, dienstags, 17.00 Uhr - 18.00 Uhr
• ab 5. Klasse, dienstags, 18.00 Uhr - 19.30 Uhr
Bubenjungscharen (CVJM):
• 1. – 4. Klasse, freitags, 16.15 Uhr - 17.45 Uhr
• ab 5. Klasse, dienstags, 18.00 Uhr - 19.30 Uhr

Jugendarbeit 
• Jugendtreff Halb8 (14-25 Jahre), (gemeinsam mit CVJM), 
 freitags, 19.30 Uhr

Schülerarbeit
• Schülercafé beim Primus-Truber-Haus: 
 montags, dienstags und donnerstags, 12 bis 14 Uhr  

Frauenarbeit
• Frauenkreis, 14-täglich, donnerstags, 15.30 Uhr
• Frauentreff „neu anfangen“,  alle 2 Monate, dienstags, 20.30 Uhr
• Frauenfrühstück, 3 x im Jahr, Samstagvormittag

Seniorenarbeit
• Seniorentreff, 14-täglich, dienstags

Besondere Gottesdienste
• Gottesdienst für „Kleine Leute“, 3 – 4 mal jährlich, 
 samstags 10 Uhr, Kirche
• Jugendgottesdienst HOMEZONE, monatlich, sonntags 19 Uhr
• Gottesdienst für alle Generationen, 3 – 4 mal jährlich, sonntags

Allgemeine Gemeindearbeit
• Bettenschieben, Patienten der BG-Klinik zum dortigen 
 Gottesdienstraum schieben; sonntagvormittags (unregelmäßig)

Eltern-Kind-Kreis
• Spielgruppe, dienstags, 9.30 Uhr

Musikalische Arbeit
• Singteam, Proben jeweils am Samstag vor 
 dem 2. Sonntag im Monat um 16 Uhr
• Posaunenchor (CVJM), donnerstags, 19.30 Uhr
 Jungbläser, mittwochs und donnerstags, 17.30 Uhr

Sportgruppen (CVJM)
• Montags in der Kreissporthalle 20.15 Uhr Basketball und Volleyball
• Eichenkreuz-Fußball, samstags, 18 Uhr, TVD-Gelände

Hauskreise
• verschiedene Hauskreise für Ehepaare und 
 Alleinstehende, für jung und alt 

Regelmäßige Veranstaltungen

Impressum

Anschriften in der Kirchengemeinde

„Blick in die Gemeinde“ wird ehrenamtlich verteilt. Herzlichen Dank.

Herausgeber: Evang. Kirchengemeinde Derendingen
Redaktion: Pfarrer Friedhelm Schweizer (verantwortlich), Katja Buck, Philipp Kohler
Gesamtherstellung: MedienTechnikDruck, www.mtdruck.de

Redaktionsschluss
Der nächste Gemeindebrief
erscheint im August 2023.

Redaktionsschluss ist 
am 22. Juni 2023.

(soweit nicht anders angegeben: 72072 Tübingen)

Pfarramt: 
Pfr. Friedhelm Schweizer
Sieben-Höfe-Straße 125
Tel. 07071/78400, Fax 07071/78577
E-Mail: Pfarrer.Schweizer@ev-kirche-derendingen.de

Gemeindebüro: 
Brigitte Keinath
Heinlenstraße 40 (Primus-Truber-Haus)
Tel. 07071/74380
E-Mail: Gemeindebuero@ev-kirche-derendingen.de 
Öffnungszeiten:
Dienstags von 16.30 Uhr - 18.30 Uhr,  
Donnerstags und freitags von 9.30 Uhr - 11.30 Uhr

Kirchenpflege: 
Brigitte Keinath
Heinlenstraße 40 (Primus-Truber-Haus)
Tel. 07071/74380, E-Mail: Kirchenpflege@ev-kirche-derendingen.de 
Sprechzeiten wie Gemeindebüro

Bankverbindung Kirchengemeinde:
Konto 196, BLZ 641 500 20 (KSK Tübingen)
IBAN: DE24 6415 0020 0000 0001 96
BIC:    SOLADES1TUB

Internet: www.ev-kirche-derendingen.de

Schülercafé u. Seelsorgeauftrag im Samariterstift:
Diakonin Martina Bosch
E-Mail: Martina.Bosch@elkw.de

Gemeindediakonin:
Diakonin Franziska Schneider
Handy: 0163/6852667
E-Mail: Diakonin.Schneider@ev-kirche-derendingen.de

Mesnerin Kirche: 
Inge Hellmich 
Handy: 0178/9379742
E-Mail: Mesnerin.StGallus@ev-kirche-derendingen.de

Hausmeister Primus-Truber-Haus: 
Hausmeister Stefan Gassler
Handy: 0177/4487302
E-Mail: Hausmeister.PTH@ev-kirche-derendingen.de 

Ev. Primus-Truber-Kindergarten: 
Frauke Auer 
Heinlenstraße 42, Tel. 07071/72898
E-Mail: Kindergarten@ev-kirche-derendingen.de
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Gottesdienste im Juni und Juli ‘23
(kurzfristige Änderungen sind möglich)

Juni
4. Juni 
 10.00 Uhr Kirche, Jörg Beyer mit Texten von Dietrich Bonhoeffer

11. Juni (Trinitatisfest) 
 10.00 Uhr Kirche, Friedhelm Schweizer mit Singteam

18. Juni
 10.00 Uhr Primus-Truber-Haus, Christine Väterlein mit integriertem 
  Abendmahl (Einzelkelche) und Kuchenverkauf nach dem
   Gottesdienst
19.00 Uhr  Primus-Truber-Haus, Frieder Gerber
  HOMEZONE-Gottesdienst *)

24. Juni
 15.00 Uhr Jahnallee am Neckar, Mehrere Tübinger Pfarrerinnen 
  und Pfarrer, Tauffest

25. Juni
 10.00 Uhr  beim Primus-Truber-Haus im Freien, Friedhelm Schweizer 
  mit Tauferinnerung und Aussendung von Freiwilligen

Juli
2. Juli 
 10.00 Uhr Am Rathaus, Friedhelm Schweizer/Markus Neff, 
  Ökumenischer Gottesdienst zum Straßenfest

9. Juli
 10.00 Uhr  Primus-Truber-Haus, Studierende des  
  Albrecht-Bengel-Hauses mit Singteam

16. Juli 
 10.00 Uhr  Primus-Truber-Haus, Friedhelm Schweizer mit Texten 
  von Dietrich Bonhoeffer und integriertem Abendmahl 
  (Einzelkelche und Gemeinschaftskelch) in Form 
  der Ev. Messe
 19.00 Uhr Primus-Truber-Haus, Lea Schmelzer 
  HOMEZONE-Gottesdienst *)

23. Juli
 10.00 Uhr beim Primus-Truber-Haus im Freien Joachim Rodemann
  mit Vorstellung der Konfirmandengruppe

30. Juli 
 10.00 Uhr Kirche, Maike Sachs mit Taufen

Die Kirche ist mit induktiver 
Höranlage ausgestattet. 

*) die HOMEZONE-Gottesdienste werden von Jugendlichen und jungen Erwachsenen gestaltet.

Kindergottesdienst ist sonntäglich am 18. und 25. Juni und von 9. bis 23. Juli um 10 Uhr im Primus-Truber-Haus.  
Am 2. Juli startet der Kindergottesdienst am Rathaus und ist in dessen Nähe.
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„Die Gemeinschaft war cool, das 
können wir gern wieder machen“ 
und „Es war schön, neue Leute ken-
nenzulernen“– zwei Rückmeldungen 
von Jugendlichen aus dem Jugendtreff 
Halb8 zu „Truestory“  – eine Evange-
lisationswoche für Jugendliche, welche 
zum Glauben einlädt und Raum bietet, 
um Fragen zu stellen, Gespräche zu 
führen und sich mit neuen Menschen 
zu vernetzen. 

Als Diakonin ist es meine Aufgabe, 
dass ich Augen und Ohren offen halte 
für ansprechende Veranstaltungen 
oder Fortbildungen für Kinder, Ju-
gendliche und Junge Erwachsene. So 
kam es, dass ich die Veranstaltung 
von Truestory in das Team der Mit-
arbeitenden des Jugendtreff Halb8 
eingebracht habe. Die Idee entstand, 
Truestory mit anderen Gemeinden 
zu veranstalten. Bei den Vorberei-
tungstreffen mit fünf verschiedenen 
Gemeinden/ CVJM in Tübingen wur-
den wichtigen Entscheidungen für den 
Rahmen der Veranstaltung getroffen: 
Werbung, Ablauf, Konzept. Schnell 
wurde klar, dass wir die Zielgruppe 
der Teens nicht nur einladen, sondern 
auch beteiligen wollen. So können 
Teens die Erfahrung machen, dass 
sie gesehen und gebraucht werden. 
Als Diakonin war ich die Brücke 
vom Leitungsteam von Truestory 
hin zum Mitarbeitendenteam und 
zu den Jugendlichen. Ich habe zur 
Mitarbeit eingeladen und kam auch 
ins Gespräch mit Ju-
gendlichen, die der Ver-
anstaltung eher kritisch 
gegenüberstanden.

Ende März, war es 
dann endlich so weit: 
Die Türen des Café 
Salut standen jeden 
Abend ab ca. 18 Uhr 
offen. Dann trudelten 
die Mitarbeitenden ein, 
wurden in ihre Aufgabe 
eingewiesen und halfen 
tatkräftig mit. Bei der 

anschließenden Live-Übertragung von 
Truestory wurden Lebensgeschich-
ten geteilt von Menschen, die bspw. 
Mobbing erlebten, Scheidungskind 
sind oder von Pornosucht betroffen 
waren. Diese Menschen berichteten, 
wie Jesus ihnen begegnete und sie 
verändert hat. Dazu konnten Ju-
gendliche online ihre eigenen Fragen 
stellen, die dann teilweise von den 
Moderatoren aufgegriffen wurden. 
Nach dem Livestream gab es leckeres 
Essen und Zeit für Gemeinschaft und 
Begegnung. 

Mir war es wichtig, in dieser Zeit da-
rauf zu achten, dass es keine Personen 
gibt, welche aus der Gemeinschaft 
ausgeschlossen werden. Außerdem 
gab es zuständige Mitarbeitende 

eines Seelsorge-Teams. Gerade bei 
den durchaus heftigen Themen des 
Livestreams ergaben sich an der einen 
oder anderen Stelle wichtige Ge-
spräche. Solche Aspekte mitzudenken 
sind Aufgaben von hauptamtlichen 
Personen. Insgesamt kann man sagen: 
Truestory war ein Gewinn. Durch 
solche Veranstaltungen geschieht Ver-
netzung der Jugendlichen und Jungen 
Erwachsenen in Tübingen. Spannend 
dabei ist auch der Austausch darüber, 
wie andere Gemeinden Jugendarbeit 
gestalten. Die Hoffnung hinter der 
Veranstaltung war auch, dass neue 
Jugendliche in die Jugendtreffs der 
Gemeinden hineinschnuppern. Leider 
ist der Übergang von der Veranstal-
tung zu der Jugendgruppe bisher nicht 
gelungen. An dieser Stelle kann man 

bei einem nächsten Mal 
nochmal schauen, wie das 
besser gelingen kann. Mei-
ne Aufgabe als Diakonin 
war es schlussendlich auch, 
Feedback von den Jugend-
lichen einzuholen. So kam 
die positive Rückmeldung 
der Aussage zu Beginn des 
Artikels zustande, die zeigt, 
dass es sich gelohnt hat 
und Wiederholungsbedarf 
besteht.

  Franziska Schneider

„Truestory – 
Rückblick auf eine evangelistische Jugendwoche in Tübingen“


